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Es ist schon ein unbegreifliches

Phänomen: Da gab und gibt es «Führer», die

mit hysterisch-hassverzerrter Stimme

dem Volk als «Opfer feindlicher Kräfte»

das Heil und die Erlösung versprechen,

wenn sie nur ihnen, den Rettern folgen

- und die Massen folgen. Allein in

diesem Jahrhundert hatten wir genügend

davon; gestern hiessen sie Lenin, Stalin,

Hitler - sie heissen heute Castro und

Kim II Sung (Khomeiny gehörte eigentlich

auch dazu) - und wie heissen sie

morgen? Schirinowski) vielleicht?

Wirtschaftlich-soziologisch mag das ja

erklärbar sein. Die n/lassen, die solchen

Volksverführern folgen, sind meist -
aber nicht immer - verarmt und

verelendet. Es muss aber noch mehr hinter

diesem Phänomen stecken, denn solche

Massen gibt es weit mehr als Despoten

vom Kaliber, wie wir sie in der Sowjetunion

oder in Deutschland, Kuba oder

Nordkorea erlebten.

INHALT

DIE WAHLEN IN RUSSLAND

«Man hätte es wissen müssen»
Nach dem ersten Schrecken über das Ergebnis der Auszählung der
Proporzwahlstimmen in Russland, bei denen die extremen Nationalisten

um Schirinowski] gesiegt haben, hat sich das Endergebnis inzwischen

etwas zugunsten der Reformer geändert. Gleichwohl ist Dmi-
trij Jurjew skeptisch bezüglich des Kräfteverhältnisses im ersten frei
und demokratisch gewählten Parlament Russlands.

Russland und der Westen
Christian Brügger benutzt das Phänomen Schirinowski] sozusagen als

«Aufhänger», um das Verhältnis des Westens zu Russland einmal
gründlicher zu durchleuchten. Er kommt dabei zum Schluss, dass wir,
ob zu Recht oder zu Unrecht, sehr ambivalente Gefühle hegen, die
allerdings auch Gefahren in sich bergen.

Zum demokratischen Föderalismus
Sozusagen als Ergänzung zu Christian Brüggers Beitrag analysiert
unser Moskauer Korrespondent, Denis Dragunskij, die Befindlichkeit
der russischen Bevölkerung und erklärt damit auch die psychologischen

Hintergründe von Schirinowskis Wahlerfolg. Zugleich weist er
einen möglichen Weg zur Lösung der zu erwartenden Demokratisierungskrise

und plädiert für ein «neues Russland».

Ein Stimmungsbarometer
Eine spontane Meinungsumfrage hat «Zeitbild» bei einigen Moskauer
Bürgern vor und nach den Wahlen gemacht. Aufschlussreich mag
sein, dass kaum einer diesen Wahlausgang erwartet hatte. Ebenso
aufschlussreich ist wohl, dass es sich bei den Befragten um Städter
gehandelt hat, die die Dinge offensichtlich anders sehen als ihre
Mitbürger auf dem Land, obwohl beide Gruppen dieselben Probleme
und Hoffnungen haben.

1 NACHRICHTEN AUS DEM SOI 1
Neue Perspektive für Arbeitslose 11
Im «zeitbild» haben wir den SOI-Vorschlag für einen fundierten
West-Ost-Brückenschlag mit Hilfe von Arbeitslosen bereits dargestellt.

In diesem Beitrag berichten wir über den aktuellen Stand und
legen zugleich das Interesse der östlichen Partner am Projekt dar.

Der Brückenschlag 12
Der Bürgermeister von Budapest, Gabor Demsky, hat sich anlässlich
einer Konferenz des Europarates über die Demokratisierung Osteuropas

auch über die diesbezügliche westliche Hilfe geäussert. Zurückhaltend,

aber nicht minder klar äusserte er dabei auch Kritik an eher
zweifelhaften Praktiken westlicher Organisationen und Institutionen,
die in Mittelosteuropa wirtschaftliche und politische Hilfe leisten.

Zum neuen Kräfteverhältnis in Serbien 14
Nach der Auflösung des serbischen Parlaments durch Präsident Milosevic

und den vorgezogenen Neuwahlen Mitte Dezember hat sich
eines nicht geändert: Die Sozialisten sind zwar stärkste Fraktion, aber
allein nicht regierungsfähig. Ljubomir Matic erklärt, weshalb es trotzdem

Unterschiede gibt.

Es muss etwas mit der Unfähigkeit von

Menschen zu tun haben, Verantwortung

für sich und andere, letztlich für die

Gesellschaft und den Staat zu übernehmen.

Weshalb sonst sind sie nur allzu
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gerne bereit, die «Schuld an allem» anderen

zuzuschieben - dem «Judentum

und den Ausländern», dem «Grosskapital

und dem Bürgertum», dem «Kapitalismus

und den Amerikanern»?

Die Demokraten sind - wieder einmal

- herausgefordert, denn es ist allemal

einfacher, diktierten Denkschemata

anzuhängen, als eine offene politische

Weltanschauung zu vertreten. In diesem

Sinne haben es Demokraten schwerer,

denn sie müssen Überzeugungsarbeit

leisten und sich den Kritikern stellen, im

Gegensatz zu Despoten, die sich auf

Heilsversprechungen beschränken und

Gegner nicht dulden.
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